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Übermalung befreit und 1n ihrer altenUnter der erfolgreichen Leitung von
Dr Siegfried h sind 1n den etz- Art wiederhergestellt. Auft der anderen
ten Jahren Erneuerungsarbeıten der Seıite bekommt die echte Romantık, die
Wartburg VOrsg lCNOMM' worden, die hauptsächlich durch Moriıtz VO  — Schwind
auch 1in dem Teile Deutschlands Beach- verireten 1St, iıhren gebührenden Platz.
Ct(ung inden sollten, dem dieser Mittel- Selbst die pseudobyzantinische Theatra-
punkt gemeinsamer Tradition un IKCO1= 1i der Mosaıiıken, miıt der INan 1900
LUr heute nıcht hne weiteres zugänglich den herben Adel der romanischen

Elisabethkemenate überdeckt hat, 1ISt1St. Bericht arüber 71bt das rel! und
gut bebilderte Buch VO'  - Siegfried sche erhalten geblieben als eıne 1 ihrer Art
„Die Wartburg“ (Sachsenverlag Dres- bezeı  ende, heute schon geschichtlich
den , das die geistesgeschichtliche gewordene Stilform.
und die auliche Seıte 1n ıhrer Verbun- An der 2ußeren Gestalt der Burg tälltdenheit ZUr Geltung bringt. Eıne klei-
nere, für die breite Offentlichkeit dem Beschauer VOL allem auf, dafß der
bestimmte Arbeit des leichen Verfas- imıtiert romanische Treppenaufgang,

den INa  3 1m re 1852 der Innenfront
SCIS 1St unfer dem Tıtel „Die Wartburg des Palas vorgebaut hat, verschwundenun! ihre Kunstwerke“ 1mM Erich-Röth- ISt. Die Front des Baues wird dadurchVerlag ın Eisenach erschienen (Veröffent- csehr viel Die alten, durch dielıchungen der Wartburg-Stiftung 1) Freitreppe früher verdeckten Fenster-
Gegenüber dem romantıisch-dekorativen scharten lıegen 1U wıeder frei. Zwi1-
Gepräge, das die Burg 1m Jahr- schen dem Palas un der aus der Zeıt
hundert erhalten hat, bemühen sıch die des Großherzogs arl Alexander stam-
heutigen Erneuerer, den verschiedenen menden Neuen Kemenate 1St 1ın 5C-bezeichnenden Phasen ıhrer Geschichte schickter und zurückhaltender Weıse eın
durch reinere und echtere Ausgestaltung Treppenhaus eingebaut worden, das den
gerecht werden. Mehrere Perioden bisher sehr mühsamen Zugang den
haben iıhr Recht die Burg Das Hoch- Räumen un: Silen des Palas erleichtert.
mittelalter 95080 seinen sagenhaften Er-

Im Rahmen Zeitschrift ıst ke  ıniınnerungen den Sängerkrieg un: die
Raum für die Einzelheiten des Erneue-Heilige Elisabeth, die Lutherzeit, ber

auch die etzten Jahrhunderte Gehören rungswerkes. Zweierlei ber 1st für uns

doch auch Goethe, die deutschen Bur- VON Bedeutung: die Kapelle un!: die
Lutherräume.schenschafter, Schwind, Wagner un:

Liszt 1in den Bannkreis dieses Baues, der Die wurde efreit VO  - spa-1n beispielhafter Weise eın Sinnbild unsachlichen utaten. Dicke utz-

1ST
Qeutsd1er Geistesgesc_:bichte geworden chiıchten den Wänden wurden ab-

SCHOMMECN. Der Raum erhielt seine
Dem geENANNTLEN Grundgedanken EeNTt- ursprünglıch herbe Struktur zurück. Die
sprechend wurden die Kapelle un: die alte hellgraue Tönung der Wände IStLutherräume VO:!  - der romantıschen unterbrochen durch schwarzgelbe Fen-
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VO  e denen Restestereinfassungen, durch andenkenhungrige Besucher VO'  ®!

wiedergefunden wurden. Freigelegt WÜUL- diesseits un: jense1ts des ()zeans mehr-
den eıitlich V OT Altar die Sakraments- mals abgekrazt und „1mM Dienst
nısche und das Fenster, durch das ein Kunden“ eDeNnNSsSOO: wieder
fürstlicher Herr ungesehen 1m Neben- worden WAar. Die Tintenkleckslegende,

eiwohnenAun dem Gottesdienst die zwischen der Coburg, der Wartburg
konnte. Von besonderem Wert sSind un Wıttenberg gewandert IST, geht

wohl auf Außerungen Luthers zurück,d1e allerdings bedauerlich geringen
Restbestände der gotischen Fresken, die habe den Teutel durch Tinte bekämpft.
wieder 4115 ıcht sind S1ie stel- Dabei meinte Doktor Martınus trei-
len die Apostel dar als die dem (sottes- liıch die Tınte, M1t der se1ne Manus-
dienst gegenwärtigen Zeugen der krıpte beschrieb nıcht die, welche
christliıchen Botschaft. dem Teutel nachgeworfen haben ol
In den Reformationszımmern Da{iß auch letzterem durchaus 1n der

Lage SCWESCIL ware, darf ber der Kritikwurde gründlich aufgeräumt MIit den
Experimenten des Jahres 1872, als InNnan der Legende nıcht VEISCSSCH werden.

Dıie die Lutherstube angrenzendenJe eınen Raum 1 Stile der Gotik, der
Renaiıissance un des Barock Retormationszimmer sınd 1n geschickter
und mit historisierenden Gemälden Weise Sammlungsräumen ausgestal-

die tet. Luthers literarıisches Schaften, 1NS-versah. Stark reduziert wurde
Sammlung 7zweitelhatter Reliquien 1m besondere seine Bibelübersetzung wiırd

die schon Heinrich dem Besucher 1n Schaukästen undLutherzimmer,
Boehmer in seinem „Jungen Luther“ Schaubildern nahegebracht. Dabe1 sind
mIt ironischer Kritik bedacht hatte. Der sehr instruktiıv die Bildtateln, die e1n-

zelne Stellen der Bibel 1im Urtext undRaum 1St Nnıt seiner echten schlichten
hınHolzverschalung wiederhergestellt. Das anderen Übersetzungen bıs

Luther nebeneinanderstellen.Auge WIrFr: gefangen VO'  3 den leinen,
ber eindrucksvollen Cranachschen Por- Wenn 1in den Sommermonaten Tausende
traıts der Eltern Luthers. Auf dem Tisch von Menschen die Lutherburg esichti-
aus Möhraer Familienbesitz liegt die gCN, erhalten S1e heute einen n un
Bibel VO  3 1541 Nnıt Luthers handschrift- echten Eindruck VvVvon eıiıner der INar-

kantesten Perioden christlicher Ge-lichem Eıntrag. Au den Walfısch-
chıichte. Dafiß dieser Besucherstrom auchwirbel als Fufßbank hat ImMman belassen,

der möglicherweiıse noch aus dem ber d1e wenıge Kilometer nach Westen
Jahrhundert SEAMMET. Der Tinten- entfernte, STIrCNS abgeschlossene renze

klecks neben dem Often 1St allerdings herüberfließen möÖge, 1St eın heute noch
schmerzlich versagter Wunschder Entmythologisierung ZU Opter

gefallen, nachdem 1n früheren Zeıten olfgang Schanze

Jnternationaler Rongreß für Lutherforfhung in arhus, Dänemart
13.-185 Auguflt 1956

Es war eın ruchtbarer Gedanke, die STB verhältnismäßig CHNgCNH Kreıse die
Lutherforscher Aus der Sanzen elt wichtigsten gegenwärtigen Probleme der
einmal zusammenzubringen un! Lutherforschung durchzusprechen. Eın


